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    Mitglied von 

 
   

 

 

Poitschach, den 07.Juli 2026 
 
Liebes Mitglied von Pro Silva Austria  
 
 
 
 

RUNDSCHREIBEN Nr. 75 – 2026/2 
Wir übermitteln unser Veranstaltungsprogramm für die zweite Jahrehälfte des Jahres 2026 und freuen 
uns auf weitere Begegnungen ! – Falls Sie Interesse an der Deutschlandreise haben, bitten wir um 
ganz dringende Anmeldung. 

Im zweiten Rundschreiben des Jahres 2026 geben wir wie gewohnt einen Überblick über die geplanten 
Veranstaltungen für das zweite Halbjahr und präsentieren gleichzeitig einige wichtige Nachberichte 
aus der ersten Jahreshälfte 2026. Dieses Rundschreiben kann auch in in formatierter Version von 
unserer Webseite geladen werden. 

Zu korrekten Anzeige dieses Rundschreibens stellen Sie die Anzeigebreite auf die dem Balken 
entsprechende ein:  

 

Veranstaltungen 2. Halbjahr 2026 

"Von Kalamitätsflächen zur Kiefer und Laubwald – Dauerwaldbewirtschaftung 
in Bayern und Hessen" 

Studienreise von Donnerstag, 27.August 2026 bis Samstag, 29.August 2026  

Organisation: Stephan Rechberger 

• Bäuerlicher Waldbesitzer Hans Praxenthaler, Fridolfing (Bayern) 

• Kiefernrichtline, Jonas Duscher, Bayrische Staatsforsten, Forchheim (Franken) 

• Gut Hohenhaus, Stephan Boschen, Herleshausen (Hessen) 

Hier finden Sie die Detailinformationen und das Programm zum Laden. 

Thematik: 

Anstelle des klassischen Sommergespräches ist eine dreitägige Exkursion nach Bayern und Hessen ge-
plant. Dadurch haben wir die Möglichkeit, interessante Betriebe zu besichtigen und neben dem 100-
Baumkonzept bzw. der Bergwaldrichtlinie der Bayrischen Staatsforste, auch die Kiefernrichtlinie als 
Bewirtschaftungskonzept kennenlernen dürfen. - Die Exkursion fußt auf langjährige Partnerschaften, 
die wir dadurch intensivieren und pflegen und die Möglichkeit über den Tellerrand zu schauen. 

Programm: 

Donnerstag, 27. August 2026 - Bäuerlicher Waldbesitzer Hans Praxenthaler, Fridolfing 

Der Erhalt eines artenreichen Waldes liegt dem engagierten Waldbauern und Jäger sehr am Herzen. 
Durch eine angemessene, ökologische Jagd möchte er natürliche und stabile Bestände nachhaltig er-
reichen. Hans Praxenthaler ist eng verwurzelt mit der Natur. Einer, der einen gesunden Blick auf die 

https://www.prosilvaaustria.at/fileadmin/prosilva/4_Nachrichten_Information/42_Rundschreiben/prosilva_rbr_75_07072026.pdf
https://www.prosilvaaustria.at/fileadmin/prosilva/4_Nachrichten_Information/42_Rundschreiben/prosilva_rbr_75_07072026.pdf
https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/waldbau-impulse-aus-deutschland
https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/waldbau-impulse-aus-deutschland
https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/waldbau-impulse-aus-deutschland
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Dinge hat, einer, der nach Lösungen sucht anstatt nach Schuldigen. Es geht ihm um die große Lösung: 
der Mensch im Einklang mit der Natur. Wie können Naturschutz, eine intakte Natur und die Landwirt-
schaft in Symbiose miteinander existieren? Das sind die 
Fragen, die er sich stellt und für Wald und Flur nach 
machbaren Lösungen sucht. 

In Würdigung seiner Verdienste um die Waldbewirt-
schaftung in Bayern wurde er 2023 mit dem „Staats-
preis für vorbildliche Waldbewirtschaftung“ ausge-
zeichnet.  

„Das Schöne am Kleinprivatwaldbesitz ist die Vielfältig-

keit.“ Viele Ideen und Vorgehensweisen – auch das sei 

eine Chance für den Wald der Zukunft. Praxenthaler 

meint: „Die Vielfalt machts!“  

https://www.wochenblatt-dlv.de/regionen/oberbayern/baumartenvielfalt-stetig-erjagen-562118 

https://oekomodellregionen.bayern/menschen/512/hans-praxenthaler 

Abendvortrag: 
Ulrich Merger: „Wasser in der Landschaft halten – zum Schutz der Wälder“. 
https://ulrich-mergner.de/ 

Freitag, 28. August 2026 – Kiefernrichtlinie BaySF, Forchheim 

Als verbleibende Richtlinie der bayrischen Staatsforsten wird uns 
Waldbautrainer Jonas Duscher, die Kiefernrichtlinie vorstellen. Das 
vorliegende Pflege- und Verjüngungskonzept greift sowohl grundle-
gende als auch aktuelle Fragen der Kiefernbewirtschaftung auf und 
bietet praxistaugliche Lösungen an; es stellt für die mit der Waldbe-
wirtschaftung konkret betrauten Beschäftigten damit eine geeignete 
Leitlinie und einen Rahmen dar, um die waldbaulichen Zielsetzungen 
der Bayerischen Staatsforsten in der Praxis umsetzen zu können.  

https://www.baysf.de/klimawald/waldbau-waldumbau/ 

Abendvortrag: 

Lucas von Fürstenberg, Stellvertretender Bundesvorsitzender ANW 
Deutschland - https://fuerstenberg-brabecke.de/ 

 

Samstag, 29. August 2026 – Gut Hohenhaus, Herleshausen 

„In der Umsetzung einer Naturgemäßen Waldwirtschaft sehen wir die beste Möglichkeit, unsere be-
trieblichen Ziele zu erreichen. Durch die weitestgehende Ausnutzung einer natürlichen Waldentwick-
lung wird der „Waldbauer“ zum „Steuermann“ einer naturnahen Waldentwicklung in seinem Wald!“ 
– das ist der Leitgedanke des ANW-Beispielbetriebes.  

https://www.wochenblatt-dlv.de/regionen/oberbayern/baumartenvielfalt-stetig-erjagen-562118
https://oekomodellregionen.bayern/menschen/512/hans-praxenthaler
https://ulrich-mergner.de/
https://www.baysf.de/klimawald/waldbau-waldumbau/
https://fuerstenberg-brabecke.de/
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Die knapp 1.000 ha gutseigenen Wälder werden seit 
über 20 Jahren naturnah bewirtschaftet. Unser Ziel sind 
artenreiche Mischwälder, in denen wertvolle Bäume 
verschiedener Arten einzeln genutzt werden können. 
Wie im Naturwald sollen junge Bäume aus einer natür-
lichen Verjüngung die Lücke durch eingeschlagene Alt-
bäume wieder schließen. 

Die Hohenhaus-Wälder sind Laubwälder (67%). Etwa 
ein Drittel aller Bäume sind Nadelbäume, zumeist in Mi-
schung mit Buche oder Eiche. Damit kommen die Wäl-
der der natürlichen Vegetation (Buchen- und Eichen-
mischwälder) sehr nahe. 

Den Betrieb wird uns Betriebsleiter Stephan Boschen näherbringen.  - https://gut-hohenhaus.de 

Kosten: werden noch bekanntgegeben (inkl. Busfahrt, Übernachtungen) 

Anmeldung DRINGEND – LETZTE MÖGLICHKEIT bis Freitag, 10.Juli 2206 

an die Geschäftsführung, Ing. Sebastian Jungbauer 0650-9975993, gf@prosilvaaustria.at oder Online.  

Die Anmeldung gilt verbindlich, da Bus und Hotel reserviert und angezahlt werden müssen. Der Bei-
trag wird vorab an die Teilnehmer gesondert vorgeschrieben. 

Treffpunkte: werden noch bekanntgegeben (voraussichtlich Sattledt, OÖ) 

Sonstiges: Beschränkte Teilnehmerzahl in der Reihenfolge der Anmeldung; Mindestteilnehmer 25 
Personen; maximal 40 Personen; Ausrüstung für kurze Wegstrecken im Wald, Reisedokument 

„Praxis und Wissenschaft im Zusammenspiel: Ungarns Waldbewirtschaftung mit 
Dauerwald im Dienst der Biodiversität“ 

Pro Silva Annual Meeting 2026 – Visegrád (Ungarn) 

Mittwoch, 09. September bis Freitag, 11.September 2026 

Im Jahr 2026 wird Pro Silva seine Jahrestagung in Ungarn abhalten, und zwar in einer der 
bedeutendsten Tourismusregionen des Landes: Visegrád, einer historischen Stadt im Donauknie 
(Dunakanyar). Die Tagung wird den Teilnehmern die ungarischen Wälder sowie die praktische 
Umsetzung der Pro-Silva-Prinzipien in der ungarischen Waldbewirtschaftung näherbringen. Eine 
zentrale Botschaft der Veranstaltung ist die Bedeutung einer engen, kontinuierlichen Verbindung 
zwischen Praxis und Forschung.  

Die ungarische Forstwirtschaft hat nur bescheidene 
Traditionen in der Dauerwaldwirtschaft. Zwar gab es 
einst einige kleine, traditionelle Selektionswälder, doch 
diese Praxis ging nach dem Zweiten Weltkrieg 
weitgehend zurück. Bis in die frühen 2000er Jahre 
dominierte die Umtriebswirtschaft Praxis, Ausbildung 
und Forschung. Offiziellen Daten aus dem Jahr 2024 
zufolge werden auf rund 10 % der Landesfläche andere 
Waldbewirtschaftungssysteme als die Altersklassen-
wirtschaft angewendet, und eine Bewirtschaftung, die 
ausdrücklich eine durchgehende Waldbedeckung 

gewährleistet, findet nur auf etwa 2 % der ungarischen Waldfläche statt. Das Feldprogramm wird die 
wichtigsten Errungenschaften der 27 Jahre seit der Gründung von Pro Silva Hungaria im Jahr 1999 
hervorheben. 

https://gut-hohenhaus.de/
https://www.prosilva.org/activities/annual-meetings/annual-meeting-2026
https://www.prosilva.org/activities/annual-meetings/annual-meeting-2026
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Aus Österreich werden neben dem Vorsitzenden zwei weitere Kollegen teilnehmen. Im Rahmen der 
Tagung findet auch das Kick-Off-Meeting des Europäischen LIFE Projektes LIFE ForSkills statt, bei dem 
Pro Silva Austria einer der 18 Projektpartner ist. 

„Zielstärkennutzung“ - am Ursprung der Idee 

Überführung von Altersklassenwäldern in Plenterwälder  

 Regionaltagung Mühlviertel – Forstbetrieb Stift Schlägl (OÖ) 

Freitag, 09. Oktober 2026 – 13:30 – 17:00 Uhr 

Das Stift Schlägl bewirtschaftet die in seinem Besitz stehenden 
Wälder nach den Prinzipien der „Naturnahen Waldwirtschaft“. 
Ungleichaltrige, gestufte und gemischte Bestände mit einer den 
standörtlichen Gegebenheiten angepassten hohen Ertragsleistung 
sind das Ziel der waldbaulichen Behandlung.  

Diese Zielerreichung geschieht auf dem Wege der 
„ZIELSTÄRKENNUTZUNG“ nach Reininger. Dieses 
Waldbehandlungsmodell wird auf der gesamten Betriebsfläche 
umgesetzt. Die Erfüllung des Hiebsatzes geschieht vom starken 
Ende der Durchmesserverteilung her. Mit der Entnahme einzelner 
starker Bäume wird der Zuwachs auf die schwächeren 
Bestandesmitglieder umgeleitet. Ertragskundliche Unte-
rsuchungen auf der Dauerbeobachtungsfläche „Hirschlacke“ 
zeigen, dass gerade die schwächeren Stämme, bei Vorhandensein 
von mindesten 1/3 Krone, den zur Verfügung gestellten Raum am 
besten nutzen. 

Objekt der waldbaulichen Behandlung ist der Einzelstamm. Für die Beurteilung sind Dimension, 
Qualität und Stabilität entscheidend.  

Die waldbauliche Behandlung der Bestände wird an drei Exkursionsunkten vorgestellt.  

Beim sogenannten Waldlehrpfad geht es nicht 
nur um die standörtlichen Gegebenheiten, 
sondern auch um die Nutzungsgeschichte des 
Stiftswaldes und die heutige waldbauliche 
Zielsetzung des Betriebes. Es wird der Frage 
nachgegangen, ob die Fichte überhaupt 
plenterfähig ist. Die Entwicklung der 
Naturverjüngung mit natürlicher Aufastung und 
Stammzahlreduktion sind ebenfalls Thema. Dass 
die Zielstärkennutzung ein Waldbehandlungs-
modell ist, das die Betriebswirtschaft stets 
beachtet, kommt ebenfalls zur Sprache.  

Der zweite Exkursionspunkt befasst sich mit der 
Frage, was man in einem Durchforstungsbestand für eine spätere Ungleichaltrigkeit tun kann. Wie 
sehen die Durchforstungseingriffe aus, welche Z-Baum Zahlen werden angestrebt und wie oft wird 
genutzt. Das Durchforstungsmodell, das zur Anwendung kommt, wir Strukturdurchforstung genannt.  

https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/zielstaerkennutzung-an-den-ursprung-der-idee
https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/zielstaerkennutzung-an-den-ursprung-der-idee
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Der Dritte Exkursionspunkt führt zur Dauerbeobachtungsfläche 
„Hirschlacke“, die 1977 angelegt wurde. Auf einer Fläche von 3,47 
ha wurden und werden in einem Abstand von 5 Jahren alle Daten 
der Bäume aufgenommen. BHD, Kronenansatz und Höhe jedes 
Baumes sind bekannt, genauso wie die Koordinaten. Die Nutzung 
dieses Bestandes folgt den Grundsätzen der Zielstärkennutzung 
und anhand der erhobenen Daten soll nachgewiesen werden, ob 
es sich dabei um eine nachhaltiges Waldbehandlungsmodell 
handelt.  

Ausgangspunkt für die Umstellung auf Einzelstammnutzung waren 
Altersklassenwälder, Schneedruckereignisse machten eine 
Bearbeitung der ganzen Fläche notwendig. Bereits seit 1960 gibt 
es in Schlägl ein Räumungsverbot über der Naturverjüngung. Wie 
sich die Bestände entwickelt haben, werden wir bei der Exkursion 
sehen. Welche Herausforderungen es heute gibt, das wird 
Gegenstand der Diskussionen sein, zu denen ich sehr herzlich einladen darf.  

Konzept: Stefan Heuberger, DI Mag. Johannes Wohlmacher 

Treffpunkt: 13:30 am Parkplatz der Bioschule Schlägl (Stifterstraße 20, 4160 Schlägl)  

Kosten pro Teilnehmer 20,- € Mitglieder und 30,- für Nicht-Mitglieder  

Anmeldung online oder unter gf@prosilvaaustria.at oder Tel.: +43-650-9975993 (GF Sebastian Jung-
bauer) 

 

Mutige Spinner: Pioniere der Nadelholzregion - Zwei Betriebe, zwei Geschich-
ten – und neue Wege für die Zukunft."  

 – Regionaltagung Steiermark, Betrieb Metnitzer und LKH Murtal/Stolzalpe 

Samstag, 17. Oktober 2026 – 09:00 - 17:00 Uhr 

Im Rahmen der diesjährigen steirischen Regionaltagung besuchen wir zwei Betriebe im Raum Murau, 
die trotz herausfordernder Rahmenbedingungen bemerkenswerte waldbauliche Entwicklungen vor-
zeigen. Die Exkursion bietet die Möglichkeit, unterschiedliche Bewirtschaftungsstrategien kennenzu-
lernen, Erfahrungen auszutauschen und aktuelle waldbauliche Fragestellungen direkt vor Ort zu dis-
kutieren.  

1. Betrieb: Familie Metnitzer, Probst/Murau  

Der Betrieb von Metnitzer Lisa Veronika, der von ihrem Vater 
Maximilian betreut wird, ist geprägt von den Herausforderungen 
der vergangenen Jahre. Wiederkehrende Kalamitäten, Rotwild-
einfluss sowie Bereiche mit extremer Rutschgefährdung verlan-
gen ein besonders umsichtiges und anpassungsfähiges Manage-
ment.  

Eine Besonderheit ist der betriebseigene Pflanzgarten. Hier wer-
den zahlreiche Laub- und Nadelbaumarten herangezogen und in 
geeigneten Bereichen eingebracht. Ergänzend wird mit einem 
Kleinsägewerk Holz verschiedener Baumarten kleinteilig weiter-
verarbeitet.   

Exkursionsinhalte:  
- Laubholzeinbringung nach Kalamitätsereignissen  

https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/zielstaerkennutzung-an-den-ursprung-der-idee
mailto:gf@prosilvaaustria.at
https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/mutige-spinner-pioniere-der-nadelholzregion-bei-murau
https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/mutige-spinner-pioniere-der-nadelholzregion-bei-murau
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- Plenter-/Auslesedurchforstung zur Entwicklung dauerwaldartiger Strukturen  
- Besichtigung der Pflanzenanzucht  
- Einblick in die Holzverarbeitung mit der Kleinbandsäge  

2. Betrieb: LKH Murtal – Stolzalpe  

Der Wald des LKH Murtal/Stolzalpe wird seit vielen Jahren von 
Franz Sabin betreut. Der gelernte Tischler traf bereits vor rund 30 
Jahren mutige und damals unkonventionelle Entscheidungen. Auf 
Seehöhen ab 1.300 m setzte er früh auf die Etablierung von Laub-
hölzern wie Ahorn, Kirsche und Birke – Maßnahmen, die seiner-
zeit belächelt wurden und ihm den Ruf als „Staudensetzer“ ein-
brachten. Heute zeigt sich, dass dieser Weitblick richtig war: Die 
Bestände haben sich prächtig entwickelt und weisen beeindru-
ckende Einzelbäume auf. Darüber hinaus spielt die Wohlfahrts- 
und Erholungswirkung des Waldes eine bedeutende Rolle, da 
zahlreiche Quellen im Gebiet liegen und das Umfeld des Kranken-
hauses besonders sensibel auf waldbauliche und landschaftliche 
Veränderungen reagiert. Eine multifunktionale Waldbewirtschaf-
tung ist daher von zentraler Bedeutung.  

Exkursionsinhalte:  

• Plenterstrukturen im alpinen Fichten-Lärchenwald  
• Tannenpotenzial auf 1.500 m Seehöhe 

• Plenter-/Auslesedurchforstung zur Entwicklung dauerwaldartiger Strukturen  
• Totholzmanagement als integrativer Bestandteil naturnaher Waldbewirtschaftung  

Programm   

• Ab 08:30 Uhr Anmeldung beim Egidiwirt Murau (St. Egidi 82, 8850 Murau)  
• 09:00 Uhr Begrüßung und Abfahrt zum Betrieb Metnitzer  
• 11:45 Uhr Weiterfahrt zum LKH Murtal/Stolzalpe  
• 16:00 Uhr Gemeinsame Rückfahrt nach Murau   
• Ab 16:30 Uhr Abschluss und gemeinsamer Ausklang im Egidiwirt Murau    

Treffpunkt 8:30 Uhr – beim Egidiwirt Murau (St. Egidi 82, 8850 Murau)   

Kosten pro Teilnehmer 40,- € Mitglieder und 45,- für Nicht-Mitglieder – Lunchpaket zu Mittag sowie 
Menü und Getränk zum Exkursionsende sind inkludiert 

Anmeldung online oder unter gf@prosilvaaustria.at oder Tel.: +43-650-9975993 (GF Sebastian Jung-
bauer) 

Moderatoren und Vortragende:   

• Franz Sabin (Verantwortlicher LKH Murtal/Stolzalpe)  

• Maximilian Metnitzer (Betrieb Metnitzer)   

• DI Florian Hechenblaikner (Referent LK Steiermark / Pro Silva Austria)  
 

https://forms.office.com/r/G8CwCs0C7q
mailto:gf@prosilvaaustria.at
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Veranstaltungsrückblick 1. Halbjahr 2026 

"EU-Verordnung zur Wiederherstellung der Natur: Rückenwind für den Dau-
erwald?“    

Wald-Web-Talk 5.0 (online) - Donnerstag, 19.März 2026, 18:00 bis 21:00 

Leitung: Mathias Leiter, Eckart Senitza 

Blick nach Vorne zeigt Chancen auf 

Artikel von Thomas Ölz (Vorarlberger Waldzeitung) 

Falsch: rückwärtsgerichtet Sichtweise 

Im jährliche „Web Online Talk“ von Pro Silva Austria gings heuer am 19. März um 
die EU-Verordnung zur Wiederherstellung der Natur. Grundsätzlich sieht man 
wenig Konfliktpunkte mit den Prinzipien in der naturnahen 
Dauerwaldbewirtschaftung und man möchte sich konstruktiv einbringen und 
mitgestalten. 

93 Prozent in einem guten Zustand! 

Zuerst wurde von Dr. Johannes Schima vom Bundesministerium schon ziemlich scharf die Kommuni-
kation der EU kritisiert, in der von 80% der Lebensraumtypen in einem schlechten Zustand gesprochen 
wird. Das ergibt ein völlig falsches Bild. Die Berechnungsmethoden sind sehr fragwürdig („one out, all 
out“) und die Prozentzahl bezieht sich auf die Anzahl der Lebensraumtypen und nicht auf die 
betroffene Waldfläche. Wenn die Fläche herangezogen wird, sind heute bereits 93% der Wald-
Lebensraumtypen in einem guten Zustand. Bis 2030 müssen österreichweit umgerechnet „nur“ 9.800 
Hektar renaturiert werden (30% der ungenügenden Zustandsflächen).  

Dynamische Entwicklung und Anpassungsprozesse zulassen 

Die größte Kritik an der Verordnung liegt aber in der statischen Sichtweise auf die Waldökosysteme. 
Unsere Wälder entwickeln sich sehr dynamisch und insbesondere im Klimawandel mit einer hohen 
Geschwindigkeit in der Verschiebung der Baumgarnituren aber auch aller anderen Standortsfaktoren. 
Dipl.-Forstw. Daniel Kraus von der Arbeitsgemeinschaft naturnahe Waldwirtschaft in Bayern fragt sich 
in diesem Zusammenhang, welche Lebensraumtypen wollen wir wo in welchen Zustand wieder 
herstellen. Dass dies im Klimawandel gar nicht geht, 
wird jedem klar, wenn wir nach Verordnung auch die 
verschwindenden Gletscherlebensraumtypen 
renaturieren müssten. Prof. Georg Gratzer vom Institut 
für Waldökologie an der Boku brachte als Beispiel aus 
einer aktuellen Studie, dass bei einem 4 Grad plus 
Szenario im sommerwarmen Osten Österreich 
waldfreie Klimate entstehen werden mit 
Temperaturen, wie wir es heute in Apulien oder 
Nordafrika haben. Wie soll da Renaturierung 
stattfinden? 

Die Dauerwaldbewirtschaftung entspricht weitgehend 
der Intentionen der Renaturieriungsverordnung. Allerdings funktioniert ein statischer Ansatz ohne 
Zulassung von Anpassungsprozessen im Klimawandel sicher nicht (im Bild Plenterwaldstruktur in 
Vorarlberg, Fotoquelle Th. Ölz). 

 

 

https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/6-wald-web-talk-online-seminar-2026
https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/6-wald-web-talk-online-seminar-2026
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Resilienzfähigkeit als wichtiges Kriterium 

Als sehr wichtiges Kriterium - auch viel wichtiger wie die CO2 Speicherungsfähigkeit der Wälder – wird 
die Resilienzfähigkeit der Wälder gesehen. Die Dauerwaldbewirtschaftung erfüllt diese Fähigkeit in 
hohem Maße. Wälder in naturnahen und damit auch resilienten Zustand zu bringen, wird auf jeden 
Fall unterstützt. Anpassungsprozesse müssen zugelassen werden und im Renaturierungsprozess 
berücksichtigt werden. Letztlich ist ein guter Zustand einer, in dem die Wälder stabil und klimaresilient 
sind. 

Auch im Hinblick auf die derzeitig drohenden Bürokratieauflagen bei der EU-Entwaldungsverordnung 
(=es gibt keine Entwaldung in 
Österreich) besteht natürlich eine große 
Sorge, dass es auch bei der 
Renaturierungsverordnung zu hohen 
Bürokratieauflagen und Nach-
weispflichten kommen können. Das 
muss in einem vernünftigen praktikablen 
Ausmaß bleiben, gerade in Bezug auf die 
Besitzkleinststrukturen bei der 
Dauerwaldbewirtschaftungen wie in den 
Plenterwälder in Vorarlberg. 

Indikatorenfairness und Finanzierung nicht geklärt 

Als eher humorlos und knochentrocken werden von Johannes Schima die notwendigen nächsten 
Schritte mit der Vorlage eines Wiederherstellungsentwurfes bis September 2026 gesehen. Größere 
Probleme machen noch die Referenz- und Zielwerte bei den verschiedenen Indikatoren, die einen 
Aufwärtstrend haben sollen, bis ein zufriedenstellender Referenzwert erreicht wird. Wir haben in 
Österreich im Vergleich zu anderen Ländern bereits sehr gute Werte, Damit müssen aus 
Fairnessgründen auch Zielwerte unter den heutigen Werten erlaubt werden. Völlig ungelöst sind auch 
die Finanzierungsfragen bis zu der Frage, dass eigentlich nicht nur in Sanierungen viel Geld fließen soll, 
sondern auch Waldbesitzer:innen Abgeltungen bekommen sollen, die bereits im Sinne der 
„Renaturierung“ ihre Flächen bewirtschaften. 

Der Vorsitzende von Pro Silva Austria Dr. Eckart Senitza zeigte sich in seinem Resümee sehr zufrieden 
über die fachlich hochstehende Diskussion im gewählten online „Web-Talk“-Format. Er betonte 
nochmals die hohe 
Bedeutung der Strukturen 
im Aufbau der Wälder, die 
eigentlich noch wichtiger 
wie ein möglichst 
vielseitige Baumarten-
spektrum sind. Statische 
Festhalten an Vergangenen 
ist stark in Frage zu stellen. 
Wir leben in Anpassung 
und können diese steuern. 

Thomas Ölz, Bregenz 26.03.2026 (Vorarlberger Waldzeitung) 
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Impulse zur Diskussion 

Prof. Dr. Georg Gratzer 

Georg Gratzer ist seit 2024 Professor für Bergwaldökologie am 
Institut für Waldökologie an der BOKU in Wien. Sein großes 
wissenschaftliches Anliegen ist der Erhalt und die Restaurierung 
montaner und alpiner Waldökosysteme, die durch den 
Klimawandel immer stärker bedroht werden. Seit 2009 leitet er 
den Masterstudiengang Mountain Forestry, der 
Masterstudierende aus der ganzen Welt zusammenbringt. 
Gratzers Forschungsinteresse gilt vor allem der 
Verjüngungsökologie von Bäumen in den Ökosystemen der 
Bergwälder mit dem Thema, wie sich die Samenproduktion von 
Waldbäumen im Laufe der Zeit verändert und welche Faktoren diese Veränderungen antreiben. 

Seine Forschungsschwerpunkte sind Waldökosystemdynamik; Störungsökologie, Verjüngungsökologie 
von Waldbäumen; Nachhaltige Nutzung von Waldressourcen; Nachhaltige Entwicklungsziele (SDGs). 
Er ist wissenschaftlicher Beirat im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal. 

 Dr. Johannes Schima 

Johannes Schima, Dr. Dipl.-Ing. leitet die Abteilung für Waldschutz, 
Waldentwicklung und forstliche Förderung im Bundesministerium 
und ist stellvertretender Leiter der Sektion Forstwirtschaft. Seit 
über 20 Jahren verantwortet er zentrale Agenden der 
österreichischen Forstpolitik und ist zentral in die Umsetzung der 
Wiederherstellungsverordnung in Österreich eingebunden 

Dr. Gyula Kovác 

Gyula Kovács ist Mitarbeiter der Abteilung für Waldschutz, Wald-
entwicklung und forstliche 
Förderung im Bundesmini-
sterium, wo er sich mit der 

forstlichen Planung der Wiederherstellungsverordnung befasst. 
Zuvor war er wissenschaftlicher Mitarbeiter am BFW, davor am 
ungarischen Forstwissenschaftlichen Institut. Seine 
Hauptforschungsgebiete sind Wildeinfluss, Dauerwald, Natur-
schutz sowie Ornithologie.Studium in Sopron.  

Daniel Kraus 

Dipl.-Forstw. Daniel Kraus ist seit 2025 Vorsitzender der 
Arbeitsgemeinschaft Natur-
gemäße Waldwirtschaft Bayern als Nachfolger von Prof. Manfred 
Schölch. Seit 2024 Leiter des Universitätsforstamt Sailershausen 
der Universität Würzburg. Der Forstwissenschaftler war zuvor 
langjähriger Projektleiter am European Forest Institute mit Fokus 
auf naturschutz-integrative Bewirtschaftung (2011-2017) und als 
Berater in Südamerika aktiv. Danach Praxiserfahrung bei den 
Bayerischen Staatsforsten Forstamt Neureichenau und Ebrach 
(2027-2019), sowie Forstbetriebsleiter FB Nordhalben (2019-
2024). Er bringt weitreichende Erfahrung in der Verbindung von 
wissenschaftlicher Forschung und praktischem Waldmanagement 
ein. 
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„Von der Not zur Tugend – Was können wir vom Borkenkäfer lernen ?“ 

RT Kärnten: Bilanz des Waldumbaus 10 Jahre nach massivem Borkenkäferbefall 

Freitag, 24.April 2026 - 08:45-15:00 Uhr, Exkursion im Revier Dobein am Keutschacher See  

Organisation: DI Jakob Kavallar, Eckart Senitza 
 

 

Über 65 Teilnehmer folgten dem Ruf die Flächen der Borkenkäferkalamitäten in Dobein nach 10 Jahren 
zu besichtigen und ihre Schlüsse zu ziehen. Nur 5 davon waren auch 2019 dabei. 

Kahle Flächen – neue Chancen 

Nach dem Tod von unserem langjährigen Mitglied DI Mar-
kus Wedenig hat DI Jakob Kavallar die Betreuung des rund 
600 ha großen Privatwaldbesitzes südlich des Keutscha-
cher Sees übernommen. Eine massive Borkenkäfergrada-
tion hat in den vergangenen 10 Jahren die Wälder des Be-
triebes grundlegend verändert. Der entstandene Schaden 
umfasste eine Kahlfläche von über 100 ha, welche be-
wusst der natürlichen Verjüngungsdynamik überlassen 
wurde. Große Mengen abgestorbener Fichten blieben als 
stehendes Totholz im Bestand erhalten. Das bereits seit 
1997 bestehende Naturwaldreservat wurde auf eine Gesamtfläche von über 40 ha erweitert. 

Ausgangslage und Umbruch 

Die Waldbestände in Dobein sind zu einem großen Teil durch die Kahlschlagwirtschaft der Metallin-
dustrie des vergangenen Jahrhunderts geprägt. Zur darauffolgenden Bestandesbegründung wurden 
weitgehend standortfremde Fichtensamen ausgesät. Die Betriebsziele der vergangenen Jahrzehnte 
waren durch sehr extensive Bewirtschaftung und das Überlassen der Waldflächen an die natürliche 
Sukzession gekennzeichnet. 

Flächige Kalamitäten durch Schnee- und Eisbruch ha-
ben seit 2014 dazu beigetragen, dass ich über die ge-
samte Waldfläche eine gigantische Borkenkäfergrada-
tion entwickeln konnte. Seit 2016 wurden aus den ur-
sprünglich vorratsreichen Fichtenwäldern 100.000 Efm 
Kalamitätsholz abgeführt. Im Zuge der Aufarbeitung 
wurde die Feinerschließung des Reviers umfassend aus-
gebaut. Aufgrund der rasant steigenden Schadholz-
menge und der Ausbreitung auf die gesamte Betriebs-
fläche entschied man sich, bei der Aufarbeitung der Ka-
lamitäten die Reviergrenzen zu fokussieren. Große Flä-
chen mit befallenen und abgetrockneten Fichten wur-

den stehen gelassen. Die Totholzinseln prägen auch heute noch das Waldbild des Betriebs. Es dürften 
noch 20-30.000 fm stehendes Totholz erhalten sein, welches in der Nähe der Wege (Baumlänge) nur 
schrittweise aufgearbeitet wird. Die niedrigen Holzpreise von damals und die höheren von heute kön-
nen die Qualitätsverluste durch Wertsteigerungen heute teilweise sogar ausgleichen. 

Chancen & Herausforderungen 

Die einst dunklen, gleichaltrigen Fichtenreinbestände sind mittlerweile flächig durch Lücken und 
Schläge unterschiedlicher Größe aufgelockert. Das Ziel ist die möglichst schnelle Wiederverjüngung 
der Schadflächen durch Naturverjüngung aller potenziell standorttauglichen Baumarten.  

 

https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/waldumbau-10-jahre-nach-massivem-borkenkaeferbefall
https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/waldumbau-10-jahre-nach-massivem-borkenkaeferbefall
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Langfristig soll daraus ein stabiler Mischwald entste-
hen. Neben den aktuell guten Voraussetzungen für die 
Bestandesverjüngung hat sich auch der Lebensraum für 
Wild mit einem attraktiven Nahrungsangebot und aus-
gezeichneten Deckungsmöglichkeiten signifikant ver-
bessert. Das intensive Wildmanagement der vergange-
nen Jahre hat ein flächiges Ankommen der Tanne er-
möglicht. 

Die Entwicklung der Verjüngung und der begleitenden 
Strauchschicht geht jedoch mit zunehmenden Er-
schwernissen für das Wildmanagement einher. Eine 
der größten Herausforderungen wird es auch in den kommenden Jahren bleiben, die Jagdmethoden 
an die veränderten Bedingungen anzupassen, um in weiterer Folge die Wilddichte auf einem verträg-
lichen Maß zu halten. 

Diskussion 

Es gab eine rege Diskussion zwischen den Teilnehmern, die auch in Nachbesprechungen beim Mitttag-
essen im Gasthof „Karawankenblick“ fortgesetzt wurde: 
Sind der Waldbewirtschaftung der Vergangenheit 
scharfe Kritik entgegen zu bringen ? - War es die beste 
Strategie bei der Aufarbeitung mit Arbeit an der Kapazi-
tätsgrenze ?  - Welche Chancen bietet die aktuelle Situ-
ation auch hinsichtlich Baumartenzusammensetzung 
der Zukunft ? – Wie sind die Pflege- und Verjüngungs-
maßnahmen mit Ergänzungspflanzungen zu gestalten 
und zu organisieren ? – Wie lassen sich ausreichend 
hohe Rehwildabschüsse in den zuwachsenden Bestän-
den erreichen ?  – Viele offene Fragen lieferten Anre-
gungen für die Teilnehmer und auch für den aktuellen 
Waldbetreuer DI Jakob Kavallar. 

Referenten  

• Bezirksförster Ing. Helmut Themeßl – Rückblick 

• DI Martin Steinkellner (BFW) – Entwicklungen im NWR seit 10 Jahren 

• Josef Stampfer - Präsentation Wildmanagement der letzten 10 Jahre 
 

„Vielfalt, die uns beschützt! - Resiliente Schutzwälder trotzen dem Klimawan-
del“ 

Die Flächenwirtschaftlichen Projekte Fluh-Nollen (Bregenz) und Ebnit (Dornbirn)  

Donnerstag, 7.Mai 2026 - 09:30-16:30 Uhr, Regionaltagung Voralberg  

Organisation: DI Peter Feuersinger und Team, WLV 
 

Resiliente Schutzwälder 
Auf der heurigen Pro Silva Regionaltagung Vorarlberg und Tirol wurden Anfang Mai flächenwirtschaft-
liche Schutzwaldprojekte in Bregenz Fluh und Dornbirn Ebnit besucht. Die Herausforderungen für 
stabile und resiliente Schutzwälder steigen mit dem Klimawandel weiter an.   

Extreme Starkregenereignisse müssen auf geologisch nicht besonders stabilen Unterlagen wie der 
Molasse oder dem Helveticum abgefedert werden. Im August 2022 gab es beispielweise Tagesnieder-
schläge von über 200 mm. Was sind die Rezepte für solche Ereignisse, deren weitere Zunahme prog-

https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/resiliente-schutzwaelder-im-klimawandel
https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/resiliente-schutzwaelder-im-klimawandel
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nostiziert wird? Ziel ist eine Dauermischwald mit einer Dauerverjüngung. Mit den in den flächenwirt-
schaftlichen Projekten gesicherten finanziellen Mittel können ohne großen wirtschaftlichen Druck die 
entsprechenden Maßnahmen gesetzt werden.  

Am „Nollen“ in Bregenz Fluh wird auf die Vielfalt an hei-
mischen Baumarten gesetzt, aber auch Gastbaumarten 
wie die Douglasie oder die Edelkastanie werden einge-
setzt. Überraschend gut hat sich der Riesenlebens-
baum (Tuja plicata) bei Verunkrautungsflächen be-
währt. Mit der hohen Schattenverträglichkeit wächst 
der Riesenlebensbaum konkurrenzstark durch. Außer-
dem bewährt sich in ersten Versuchen die Tuja plicata 
auch sehr gut in Plenterwälder als zusätzliche schatten-
verträgliche Baumart. Grundsätzlich wird mit Naturver-
jüngung gearbeitet. Die „Gastbaumarten“ müssen auf-
geforstet werden. Im Endbestand bleibt davon, wenn 
es gut geht, ein Anteil von eher unter 10% übrig. Mit 
rumänischen und bulgarischen Weißtannen versucht 
man für die Zukunft das genetische Spektrum der hei-
mischen Weißtannen zu erweitern. Wildverbiss stellt erfreulicherweise in Bregenz Fluh kein Problem 
dar.  

Walser Fichtenmonokultur  

In der Walsersiedlung im Ebnit kommt ein Problem zum Tragen, dass bei allen Walsersiedlungen zu 
finden ist. Die Wiesen wurden zur Heugewinnung benötigt und das Vieh wurde im Sommer vielfach in 
den Wäldern gehalten. Dadurch kam es über die Jahrhunderte zu starken Entmischungen zu reinen 
Fichtenbeständen, die heute vielfach auch noch überaltert sind.  

Jetzt wird daran gearbeitet Mischung und Struktur hin-
einzubringen. Neben einer entsprechenden Erschlie-
ßung braucht es dazu angepasst Wald-Wild Verhält-
nisse. Hier konnte in Ebnit eine Trendwende mit Selbst-
verwaltungsorganisation erreicht werden. Bei der vo-
rausgegangenen „Fabrikantenjagd“ wurden über dem 
Dorf noch vier Rehwildfütterungen mit viel zu hohen 
Wildbeständen gehegt, die ein Aufkommen von Misch-
baumarten verhinderte. Jetzt kommt die in einigen Be-
reichen unterbaute Weißtanne gut auf. In Bereichen 
mit Weißtannen im Altbestand konnte eine gelungene 
Vorlichtung für eine „Dauerverjüngung“ mit Weißtanne 
besichtigt werden.  

 

Flächenwirtschaftliche Projekte   

Flächenwirtschaftliche Projekte werden von der Wildbach- und Lawinenverbauung zusammen mit der 
Forstbehörde in "Wäldern mit Objektschutzwirkung" umgesetzt. Diese umfassen in der Regel Waldbe-
gründungs-, Waldpflege- und Waldbewirtschaftungsmaßnahmen sowie die Errichtung dazu notwendi-
ger Erschließungen und unterstützender technischer Maßnahmen. 

 Exkursionsführer DI Peter Feuersinger mit 
Waldaufseher Florian Kohler zwischen Douglasien, 
Bergahornen und Edelkastanien beim 
flächenwirtschaftlichen Projekt „Nollen“ 

Mit Auflichtungen wird in Ebnit die Naturverjüngung 
angeregt. 
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Es geht um die Verbesserung und Wiederherstellung 
von stabilen und resilienten Schutzwäldern für die Zu-
kunft. Die Projektlaufzeit mit notwendigem Budget 
reicht von einigen Jahren bis zu mehreren Jahrzehnten. 
Die Finanzierung setzt sich im Normalfall aus 60% Bun-
des-, 20% Landes- und 20% Interessensanteil, meist von 
der jeweiligen Gemeinde, in der das Projekt durchge-
führt wird. In einer Jahresplanung werden die notwen-
digen Mittel für die jeweils geplanten Maßnahmen sehr 
unkompliziert und in den derzeitigen budgetknappen 
Zeiten auch finanzsicher zur Verfügung gestellt.  

Referenten: 

• FWP Fluh  Nollen: Bezirksforsttechniker Peter 
Feuersinger, Waldaufseher Florian Kohler, WLV Förster Samuel Hermann 

• FWP Ebnit: Bezirksforsttechniker Peter Feuersinger, Waldaufseher Noe Spögler, WLV Förster 
Jürgen Schwendinger, zuständiger Jäger (Projektwart) 
 

 

„Dauerwald dauert – naturnahe Waldbewirtschaftung unter Berücksichtigung 
betrieblicher und klimatischer Aspekte“ 

Günser Gebirge im Betrieb der Fürst Esterházy'schen Privatstiftung Lockenhaus 

Freitag, 29. Mai 2026, 08:30-15:30 Uhr - Regionaltagung Burgenland 

im Rahmen der Österreichischen Forstvereinstagung 
 

Themen 

•  Das Dauerwaldkonzept im Forstbetrieb 

•  Die Buche im Dauerwald – geht das überhaupt? 

•  Chancen und Grenzen der Anwendung der ProSilva Grundsätze 

•  Waldbauliche Eingriffe in verschiedenen Entwicklungsstadien 

•  Holzernte- und Auszeigekonzept im Forstbetrieb 

•  Klimatische Veränderungen am äußersten Alpenostrand 

 

Ein Arbeiter der Wildbach- und Lawinenverbauung 
beim beschwerlichen Transport von Mischbaumarten 
in der Walsersiedlung Ebnit bei Dornbirn. 

https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/dauerwald-dauert-moeglichkeiten-und-grenzen
https://www.prosilvaaustria.at/aktivitaeten/veranstaltungen-detailinformatonen/dauerwald-dauert-moeglichkeiten-und-grenzen
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Die Geschichte des Forstbetriebs Esterházy Lockenhaus 

Die Geschichte des Betriebs ist eng mit der Familie Esterházy verknüpft. Im Jahr 1674 erwarb Fürst 
Paul Esterházy die Herrschaft Lockenhaus von der Königlichen Hofkammer. Nach einer Phase der Ver-
pachtung (1861–1872) wird der Betrieb seit 1872 wie-
der in Eigenregie bewirtschaftet. Im 19. und 20. Jahr-
hundert wurde das Holz auch in einem herrschaftlichen 
Sägewerk verarbeitet, eine 36km lange Waldbahn er-
schloss in der Zwischenkriegszeit die Hochlagen des 
Günser Gebirges. 

Nach 1945 stand der Betrieb zehn Jahre unter russi-
scher USIA-Verwaltung, das zu einer Halbierung des 
Holzvorrats führte. 1995 wurde die heutige Privatstif-
tung gegründet.  

Lage und Umfang des Forstbetriebs - Waldaus-
stattung 

Die Flächen der Privatstiftung umfassen ca. 5.750 ha, davon sind ca. 5.250 ha Holzbodenfläche. Der 
Betrieb ist in 2 Reviere gegliedert, die sich in und um Lockenhaus erstrecken. Geographisch unterteilen 
lassen sich die Flächen in das Günser- und Bernsteiner Gebirge, den östlichsten Ausläufern der Alpen 
mit dem Geschriebenstein (884m Seehöhe) als höchster Erhebung, und der Oberpullendorfer Hügel-
landschaft.  

Geologisch betrachtet ist der Betrieb geprägt von silikatischen Schiefern (Rechnitzer Fenster), Serpen-
tiniten und tertiären Schotterhalden mit unterschiedlichen Böden. 

Die natürlichen Waldgesellschaften wechseln je nach 
Standort und Höhenlage, der Großteil des Betriebs liegt 
im Wuchsgebiet 5.3 (Ost- und Mittelsteirisches Berg-
land), Teile im Wuchsgebiet 8.1. (Pannonisches Tief- 
und Hügelland), die Klimaveränderung sorgt für stark 
veränderte Mitteltemperaturen und Niederschlags-
muster. 

Der Wald ist geprägt von ca. 60 % Laubholz (dominie-
rend: Buche ca.  36% und Eiche ca. 16%) und ca. 40 % 
Nadelholz (Fichte 18 %, Kiefer 13 %). Insgesamt kom-
men 33 Baumarten im Betrieb vor. 

Entwicklung der Bewirtschaftungsstrategie 

Das Betriebsziel im Laubholz ist die Erzeugung von qualitativ 
hochwertigem Sägerundholz 

Ursprünglich klassisch in Form des Schirmschlag-
/Saumschlagverfahrens bewirtschaftet, gab es vor al-
lem in Buchenbeständen bereits in den 1950er-Jahren 
Überlegungen, den Fokus auf das Einzelindividuum zu 
legen und Dauerwaldbestockungen zu erzielen. Grund 
dafür war einerseits das Erfordernis, aufgrund der ver-
ringerten Holzvorräte in der Nachkriegszeit, den 
Vornutzungsanteil zu erhöhen, zusätzlich sorgten 
starke Schälschäden für eine Verringerung an gesunden 
Individuen. Ziel war, den Wertzuwachs vor allem im Laubholz zu erhöhen und qualitativ hochwertiges 
Sägerundholz zu erzeugen.  

Schnell voranschreitende Trockenschäden bei Buche sorgt durch Zwangsnutzungen für einen Neubeginn der Über-
führung - Dauerwald dauert! 
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Durch die einzelstammorientierte Nutzung entwickel-
ten sich bis heute auf einem Großteil der Waldflächen 
zweischichte Bestände mit guten Verjüngungssituatio-
nen. Besondere zukünftige Herausforderungen stellen 
die klimabedingten Schäden in der Buche dar (Trocken-
schäden), die eine dauerwaldartige Überführung in vie-
len Beständen verlangsamt.  

Das Einbringen von Baumarten, die im zukünftigen 
Klima besser geeignet sind, wird vielerorts durch eine 
weite Vorausverjüngung von Buche erschwert, zusätz-
lich gibt es Einschränkungen in der Baumartenwahl auf-
grund des Natura 2000-Gebiets. Eine weitere Heraus-

forderung sind die teils geringen Vorratshaltungen bedingt durch eine betriebliche Vorverlagerung des 
Nutzungspotentials. - Vielerorts findet sich eine sehr üppige Verjüngungssituationen gepaart mit teils 
geringen Vorratshaltungen in der Oberschicht – Dauerwald dauert! 

 
Präsentation: DDI Christoph Lainer-Findeis, Ofö. Ing. Werner Kummer, Fö. Ing. Philip Ranftl, Fürst Es-
terházy’sche Privatstiftung Lockenhaus; Moderation: DI Dr. Eckart Senitza, Pro Silva Austria 

Ein Nachbericht von Christa Feichter wird in der Forstzeitung erscheinen. 

Kurzmeldungen 

Klausur des Vorstandes von Pro Silva Austria 

Forsthaus Ruben der HSCG Forstverwaltung 

Donnerstag 11.06. und Freitag 12.06.2026 

Anfang Juni traf sich der Vorstand von Pro Silva Austria zu einer zweitägigen Klausur im Forsthaus Ru-
ben der HSCG Forstverwaltung (Herzog zu Sachsen, Coburg und Gotha) im nördlichen Mühlviertel. Im 
Mittelpunkt standen die strategische Weiterentwicklung des Vereins, sowie die Planung der zukünfti-
gen Aktivitäten und Aufgabenteilung innerhalb des Vorstandes.  

Gemeinsam wurden die Ziele von ProSilva Aus-
tria für die kommenden Jahre geschärft, Priori-
täten definiert und konkrete Maßnahmen zur 
Umsetzung erarbeitet. Darüber hinaus beschäf-
tigte sich der Vorstand intensiv mit der zukünfti-
gen Ausrichtung des Vereins und den Herausfor-
derungen, die sich für die naturnahe Waldwirt-
schaft in einem sich wandelnden Umfeld erge-
ben.  

Die Klausur bot ausreichend Raum für fachlichen 
Austausch, konstruktive Diskussionen und die 
Abstimmung gemeinsamer Schwerpunkte. Die 
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Ergebnisse bilden eine wichtige Grundlage für die weitere Arbeit des Vereins und sollen dazu beitra-
gen, die Ziele von ProSilva Austria wirksam und nachhaltig umzusetzen.  

Der Vorstand bedankt sich bei der HSCG Forstverwaltung, allen voran Forstdirektor und Vorstands-
mitglied Andreas Schreyer für die Gastfreundschaft und die hervorragenden Rahmenbedingungen im 
Forsthaus Ruben.  

Exkursion von Pro Silva Bohemica nach Kärnten 

Besuch von Waldflächen am Ossiacher Tauern in Poitschach und Reichenfels 

Donnerstag, 18.06. bis Samstag, 20.06.2026 

Über 45 tschechische Kollegen unter Leitung ihres Präsidenten Tomáš Pospišil besuchten Waldflä-
chen im Betrieb der Familien Hippel/Fugger, in Dobein am Keutschacher See, in Gut Poitschach und 
im Waldbetrieb Reichenfels im Lavanttal. Hier nur ein paar Sätze aus den Facebook Kommentaren: 

Erster Tag, vormittags: Ein 120 ha großes Privatgrundstück auf ca. 600–800 m ü. NN, 1150 mm Nie-
derschlag; vor 90 Jahren begann hier alles mit ausgedehnten Kahlschlägen des Vorbesitzers. Heute 
strukturierte Mischbestände aus Fichte, Tanne und Buche. Der Traum eines jeden Försters. Und als 
Bonus eine Zusammenfassung der forstwirtschaftlichen „Fehler“ des letzten Bewirtschafters, die sich 
über sein ganzes Leben erstreckten. 

Tag 2, vormittags: Privatwaldgut Gut Poitschach, mit dem kompetentesten Führer (Dr. Eckart Se-
nitza). 850 ha, 600–1200 m ü. NN, 35 Jahre gezielte, ertragsorientierte und kostengünstige Bewirt-
schaftung. Minimale Kosten bedeuten, mit möglichst wenig Personal auszukommen und nur das Nö-
tigste zu tun. Das heißt, natürliche Prozesse so weit wie möglich in ihrem Zusammenspiel zu nutzen. 
Wir sehen dies hier in der Praxis mit Erläuterungen. 

Tag 3: Die durchschnittliche jährliche Zufallsernte von bis zu 7 % zeugt von der richtigen Ausrichtung. 
Und der hier bald in den Ruhestand tretende Förster Willy (ein wandelndes Nachschlagewerk, Ta-
schenrechner und Prognostiker in einer Person) rät: Wenn ihr den Stammdurchmesser nicht auch in 7 
Metern Höhe misst, werdet ihr niemals genaue Zahlen erhalten! Wir fahren nach Hause und freuen 
uns auf unsere Sprühdosen. 
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